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Dıie Kunst der Nazarener Wıderstreit der
Meınungen
Reflexion Malers

Von Erwın Holzbaur

Kunst der Nazarener Wıderstreıt der künstlerischen Strömungen des
und Jahrhunderts, Umbruch relıg1öser Wertung un kırchlicher
Erneuerung, das sınd Problemkreise M1 denen sıch die Kunst- Kultur un:
Kirchengeschichte auseinanderzusetzen hat Die sıch den etzten Jahren
abzeichnenden gerechteren Bewertungen lassen hoffen, da{ß auch diese Aus-
stellung des Bezirks Schwaben Beıtrag ZUuUr Besinnung schafft

Im Rückblick allein die eıt ach dem Weltkrieg, auf die Jahre VOTr un
ach dem /weıten Vatiıkanıischen Konzıl,; ebenso WIC auf die Jahrzehnte ach
900 MIit dem Weltkrieg un: den Jahren bıs 1933/1945 Aaus SANZ persönlı-
chen Erfahrungen AU Thema der Nazarener-Kunst ergeben sıch Überlegun-
SCH, die 1er vielleicht stellvertretend tür ähnliche Erlebnisse, Gedanken un:
daraus resultierendes Handeln C116 SCWISSC Berechtigung haben

Aufgewachsen kleinen Stadt deren Pftarrkirche mittleren
Jahrhundert durch den Münchener Architekten Matthıas Berger U-

manıschen Stil einheıitlich umgestaltet wurde, die INE1INEeETr Volksschulzeit
1934 Konservator Tonı oth C111 entscheidende we1ıliftfere Umgestaltung
ertuhr un deren Umformung be] Erweıterungs un Renovıe-
rungsmaisnahmen 195% bıs 962 ıch schliefßlich selbst mıitbeteıilıgt SCWESCH
bın, Mag Grund SC1IMN, sıch heute Gedanken machen, WIC VOT mehr
als 70 4() der 510 Jahren ber die Nazarener Kunst gedacht wurde In iınd-
eıt un Jugend hatte ıch MI1t INE1INEM Vater Ernst Holzbaur, außeror-
dentlich tüchtigen, kenntniısreichen un feinsinnıgen eıster Malerhand-
werk WIC der Kırchenmalerei vielerleı Gelegenheıt der Problematik
die Wertung nazarenıscher Werke Erfahrungen un: Einsichten ammeln
Unvergessen bleibt INr einmal CIn Gespräch der väterlichen Werkstatt
T, I111TE VOT C1in Paar Holzplastiken des Mindelheimer Bildhauers Ferdinand
Preckle erklärte welch klare Formsprache dıe Werke besitzen, MIL1tL welchem
hohen Ernst dıe gestellten Themen VO diesem ZUT damaligen Zeıt aum
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beachteten Künstler durchgestaltet wurden. Er meınte, natürlich väbe 6S Aaus

dieser Zeıt eıne Menge schwächlicher Ware, doch betonte CIs auch 1MmM 11UN-

mehr recht hoch geschätzten Barockzeıitalter, das iım 19. Jahrhundert
VO recht gescheıiten Leuten auch gewissermaßen verteutelt worden sel, seıen
da un: Ort recht schwächliche un: oberflächliche Arbeiten entstanden, die
heute ganz selbstverständlich erhalten un restaurliert würden.

In Vaters Werkstatt hatte ıch unmıttelbaren Kontakt mı1t diesen Werken
un MIr kamen Zweıtel, ob das Pauschalurteil ber dıe Nazarener
wirklich berechtigt se1l Dıie Jahre des Studiums der Münchener Akademıe
7zwischen 1949 un 1955 konnten die Zweıtel weder Z Verstummen rn-
Cn och konnte 1C davon überzeugt werden, da{fß die Werke der Nazarener
ohne Schwächen waren.

Wertvolle Einsiıchten diesen Fragen vyaben Mır nıcht wenıger meın Onkel
Pfarrer un Dekan Joseph Holzbaur VO Nattenhausen be1 Krumbach, eın
oroßer Kunstfreund, belesen un kritisch abwägend gegenüber alter Ww1e€e
Kunst Aus seiner umfangreichen Bibliothek kamen ach seiınem Tod 1947
Bücher un Zeitschritten iın großer Fülle 1Ns Elternhaus, auch die Jahrgänge
„Christliıche Kunst“ un die BaNzZCH Jahresmappen. Mehr als Mathematik un
andere Schultächer taszınıerten mich dıe Bilder un Aufsätze, die mIır eınen

Einblick vermuıiıttelten ber die Werte der Tradıtion, 1aber auch ber die
Notwendigkeit eines inneren Autbruchs. Bücher VO Pater Joseph Kreıitmaıiler
un Erzbischof Conrad Gröber, VO Abt Hugo Lang ber die Liturgıie un!:
andere Werke weıteten den Horıizont. Nıcht zuletzt die Begegnung mı1t Proft.
Dr Friedrich Zoeptl der Dıllınger Phil.-Theol Hochschule, darunter seıne
Vorlesung ber dıe Kunst der Romantık, bewegten mich sehr Gerade Fried-
rich Zoepfl aber vertiefte Eiınsıchten ber die „Schwachpunkte“ VOT allem der
nachnazarenıschen Schaffensphase im Bereich der sakralen Kunst.

Die tolgenden Jahre be1 Prot ermann Kaspar der Münchener Akade-
MmM1€ verstärkten nıcht 1Ur die Zweıtel den künstlerischen Qualitäten, 1ın der
Beschäftigung mıt lıturgischen Fragen un eiınem Verständnis für die
Anforderungen den Kirchenbau un seıne Ausstattung, wurde die 1stanz
ZUET Kunst der Nazarener immer orößer. Meın verehrter Lehrer der Akade-
mi1e sprach ber diese Kunst, weıt ıch mich eriınnern kann, sehr zurückhal-
tend, N1ı€e herabsetzend. Beı1 eıner Diskussion uns Studierenden verwıes

Sahz schlicht auf die Pfarr- un Universitätskirche St Ludwig un: deren
einheıtliche Raumausstattung, auf das „Jüngste Gericht“ VO  e} Peter VO (OÖf-
nelıus, das WIFr nıcht UNANSCHNLCSSCH mı1t Sıgnorellı oder Sar miıt Michelangelo
vergleichen sollten. uch meıne ıch mich recht erınnern, Ww1e eiınmal auf
das Zzerstorte Gesamtkunstwerk der Basılika St Bonuitaz VO Ziebland
sprechen kam, als WIr für den wıederaufgebauten eıl eıne wandmalerısche
Gestaltung mıiıt Prof Hans Döllgast diskutierten, un W1€e ermann Kaspar
den Verlust der Allerheiligen-Hotkirche Klenzes bedauerte.



308 Erwiın Holzbaur

Als ıch annn selbst als Kunsterzieher Marıstenkolleg immer und immer
wıeder ın den Oberklassen auf das IThema Kunst un Kırche 1mM 19. Jahrhun-
ert eingehen mufste, W Aar ıch ohl Sachlichkeit bemüht, aber IC
spurte den inneren Zwiespalt besonders deutlich und die Schwierigkeıit diese

tılle, tromme, zurückhaltend feıne Kunst vermıiıtteln können. W ıe 1e]
eher gelang CS die Cutc Sıcht der Welt 1m Impressionısmus oder 1im Express10-
nısmus der Jjeweıls Jungen (sSeneratiıon näher bringen.

(sanz CC Impulse bekam die Auseinandersetzung die Kunst der
Nazarener durch die Zusammenarbeit miıt Restaurator un Kreisheimatpfle-
CI Tonı1 Mayer 1ın dessen Mindelheimer Werkstatt, Konservator Lothar
Schwink, Landeskonservator Walther Bertram un: viele weıtere Kräfte des
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege häufig zusammentrafen, zahlrei-
che Künstler unterschiedlichster Prägung, Architekten, Praktiker der enk-
malpflege ebenso WI1e Kunsthistoriker un Museumstachleute. In vielen
Werkstattgesprächen, W1e ıch sS1e VO Jugend be] meınem Vater kannte,
neben Geıistlichen un:! Bauleuten die Kırchenmaler Heınle VO Weißenhorn
oder Hartmann VO Buchloe, Restaurator Hans Kohle un: die Konservatoren
Schwink, Dr Ritz: Dr Gebhart der W. Bertram ebenso Beratungen
kamen, WwW1e den Künstlern eLtwa Prot Gebhard Fugel, WaTr c5 U iın
ungezählten Werkstattgesprächen, die mMır neben dem eıgenen künstlerischen
Schaften letztlich VOT allem für die Kunsterziehung un:! schließlich für die
Heıimatpflege wertvoll un: unentbehrlich geworden sınd

Dennoch blieb durch tast eın BANZCS Leben jener Zwiespalt der Wertung.
Da hıefß CS VO durchaus nehmenden kritischen Persönlichkeiten, die
Schreiner-Romanıik und dıe Schreiner-Gotik nıcht mınder W1€e Neu-Renaıiıs-

un: Neubarock un alles, W 4S MmMiıt ıhnen zusammenhänge, se1l 1im besten
Fall eın Epigonenwerk, 1m übleren Fall schlichter Kıtsch bıs hın UT übelsten
Sorte VO Süßlichkeit, Erlogenheıt. „Der Verftfall der kırchlichen Kunst“ VO
Alexander Cıngria 1917 herausgegeben mı1t eiınem Geleitwort des orofßen
katholischen Dıiıchters Paul Claudel, 1927 1m Benno-Filser-Verlag in Augs-
burg MI1t einer Einleitung VO  e} Linus Birchler erschienen, kam mır GEFT ach
dem 2. Weltkrieg 1n die Hände Dıi1e Schrift bewegte miıch nıcht mınder W1€e
das Buch VO Rıchard Egenter „‚Kıtsch Ul'ld Chrıistentum“.

Dıie tolgenden Erinnerungen un Gedanken sınd nıcht als Rechtfertigung
bewerten, vielleicht als Rückbesinnung. Dr Hugo chnell bemerkt 1ın

seiınem Werk „Der Kırchenbau des 20. Jahrhunderts ın Deutschland“: „Noch
1m Jahre 191972 bestimmte eın Erla{fß des Kölner Kardınals Antonıius Fischer 1m
Kırchlichen Anzeıger öln Nr 51 Neue Kırchen sınd der Regel ach 1Ur ın
romanıschem der gvotischem bzw SOgeNaANNTLEN Übergangsstile bauen “
und weıter schreıibt H. Schnell » > Im gleichen Sınn wurden die Maler
aufgefordert sıch der Sammlung alt-, nıeder- und oberdeutscher Gemiälde“
un: den damals hergestellten) Lıthographien, Reproduktionen
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schulen. Diese allgemeıine Rıichtlinie un die durchgängige Hochschätzung
nazarenıscher un historistischer Werke 1mM kıirchlichen Bereıich wıch iın
zunehmendem Mafße mıt dem Erstarken eıner inneren Erneuerung der Kırche
AUS dem Gelst der Liturgie un: anderer Quellen, eLtwa der Bibelbewegung.
Aus eıner geistigen Bewertung der unmıttelbaren Vergangenheıt
erwuchs bald auch der Mult Grundlagen, VO der Kunst der Beuro-
ner Mönche bıs hın ZUuU FExpressionismus, un endlich auch der Mut
entsprechenden Gestaltungen, eLIwa angefangen ın unserem Raum miı1ıt
der Herz-Jesu-Pfarrkirche iın Augsburg-Pfersee VO Michael Kurz w P *
und iın der Folgezeıt die bedeutenden Sakralbauten VO M. Kurz, IThomas
Wechs un Domuinikus Böhm iıne freilich ganz andere Frage stellte sıch für
dıe praktische Denkmalpflege, ob s1e die Jüngste Vergangenheıit in gleichem
Sınn WI1eE eLItwa die Werke bıs ZABE Ende des 18. Jahrhunderts gleichgewichtıg
ertechH,; damıt erhalten sollte. Besonders dort, mıtunter auch fast seriıen-
mäßıg hergestellte Altäre, Kanzeln, Beichtstühle u. dgl. mehr etwa ın U-

manıschem Stil ın Barockräumen sıch tremd un: unorganısch ausmachten,
wurde in der Praxıs VO Restaurıerungen un Renovıerungen bıs weıt ber
die sechziger Jahre hınaus in eiınem oroßen Konsens deren bedenkenlose
Entfernung VOrTSCHOMIMCN., uch ın dem 1968 erschienenen Werk des Linzer
Diözesankonservators Erich Wıdder „Alte Kırchen für eCur” Liıturgie“ werden
och zahlreiche Beispiele für diese Bewertung l.ll'ld die daraus resultierende
Konzeption vorgestellt. Dıie Diskussion u. ber die Restaurierung des Spey-
d=-8 Domes durch Proft Rudolt Esterer und die Erhaltung der Schraudolph-
Fresken ware eın weıteres Beispiel für das Spannungsteld, ın das auch die
praktische Denkmalpflege den Schöpfungen des 19. Jahrhunderts generell
stand. Die nachfolgende, ımmer feinere Differenzierung un: Vertiefung SOWI1e
die Ausweıtung des Denkmalbegriffs annn in diesem Zusammenhang natur-
ıch nıcht weıter erortert werden.

Im Zusammenhang mıt der Entfernung der Ausstattung stand häufıg auch
die Entfernung der zugehörıgen Plastiken und Gemüälde. Oftmals W ar der
einzZ1ge Erfolg denkmalpflegerischer Vorbehalte och die Verwahrung der
Werke iın Nebenräumen oder Kırchenböden, Pfarrhöten der Museen.
1es 1U mıt mehr der mınder „Zutem Gewıissen“ geschah, annn NUu  _ 1mM
Einzelfall betrachtet werden. och iın ırgend einem rad bewufteren der
unbewufßteren ertens un: Handelns standen Gedanken, da{ß dıe nazaren1-
schen Werke ohl tromm seıen, die Nachfolgenden meınten schon eher
trömmlerisch, süfßlıch, schwächlich, eıne allzu heile un: reine Welt vortau-
schend. [1)as tatsächliche künstlerische Vermögen, die Ernsthaftigkeıit der for-
malen, komposıtorischen, zeichnerischen un: koloristischen Arbeıt wurde
oftmals nıcht erkannt, nıcht mehr vesehen, W as doch wenıge Jahre
gelobt und gepriesen schıen. Was Wußt€ INa  > schon VO diesen Künstlern,
obwohl ıhr Leben 1.1I1d Werk wenıgstens in Umrıissen klar bekannt WAal,
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zumal be1 den tführenden Gestalten Ww1e€e Führıich, Cornelius, Hef{fi un: anderen
mehr Wenige 1Ur wulßten 1aber Johann Kaspar 4US Obergünzburg, un dıe
Kober, den chwabmünchener agner, die alle in ıhrer eıt geschätzt
un: anerkannt

Nach dem Weltkrieg lagen dıe Interessen der schöpferıischen Kräftte gAaNZ
anderswo. Noch kühnere Lösungen eröffnete der Kırchenbau, dıe Ausstat-
t(ung Sing oft ganz u un ungewohnte Wege Welch eın Ereigni1s War eLtwa
dıe Deckenbemalung VO St Max in Augsburg durch Franz Nagel, die Umge-
staltung des Chorraumes 1im Hohen Dom durch Josef Henselmann. Dagegen
schienen die Deckenbemalung VO  } Franz Klemmer in HI Kreuz/Donau-
wörth der dıie Apsısausmalung VO  e Albert Burkard 1ın St Joseti/Memmingen
be1 aller Modernuität schon VO  e} zeıtloser Ferne. Die Kunstgeschichte hatte
zunächst andere Themen aufzuarbeiten un dıe praktısche Denkmalpflege sah
sıch 1ın der Turbulenz der Jahre des Wiıederautbaus VE wahrlich yigantısche
Aufgaben gestellt, die Oft: W1e€e das Beispiel die Wiıederherstellung des
Iomes VO Würzburg zeıgt, ehrlich iın Theorie un Praxıs ausgetragen WECTI-

den mulfiten. Aus eigenen Erfahrungen un: mancherle1 Gesprächen un Ent-
scheidungen weılß ich, W1€e Denkmalpfleger den richtigen Weg
haben Wenn ELWa Lothar Schwink, W1e Beıispıel der Pftarrkirche Oberst-
dorf sehen, durch Metallfassungen nazarenıscher Plastiken Gestalt un:
Gehalt auftwerten konnte, auch WECNnN 1es sıcher nıcht die „ursprünglıche
Fassung“ darstellt. der WwW1€e Walther Bertram überzeugt un überzeugend
divergierende un: in Unordnung Räume wıeder ordnen bestrebt
WAar, auch WENN damıt Verluste auft der einen Seıite auftraten.

Nochmals darf i meinen Vater Ernst Holzbaur erinnern: Wıeder
einmal ving das Gespräch die kırchliche Kunst des 19. Jahrhunderts. Eın
sehr durchschnittlicher kleiner Altar eıiner Kapelle, schadhafrt geworden, sollte
„gerichtet“ werden. Der Vater AT dıes, gul 6® die SParsamce Miıttel der
Nachkriegszeıt un dıe bescheidenen Miıttel eiıner kleinen Gemeıinde erlaub-
K  =) Unbekümmert meıinte iCH 6S se1l Sar nıcht Wert sıch darum och
mühen. Der Vater erwıderte nıchts, AdUus eıner appe holte Skizzen un:
Zeichnungen seines Vaters Franz Xaver Holzbaur, der gleichtalls Kırchenma-
ler WAar iın jener 19208 geschmähten Epoche. Dann meınte „Schau, W 1€e
ernsthaft der Grofßvater gearbeitet hat, WI1e€e gezeichnet hat, Ww1e€e eın Motıv
abgewandelt hat, WwW1€ geschmackvoll CS iın Farbe ZESECTIZL 1STt. Er War eın fleifßi-
SCI Mann, eın tüchtiger Handwerker, eın wirklıch TOmMMEer Christ: eın
Frömmler D Darauf konnte ıch nıchts mehr erwıdern. Ofrt habe ıch seıther
diese und andere Entwürfe, auch die meınes Vaters angeschaut, die etwa ın
neubarocker Manıer für Kirchenräume fertigte. Wer VO uns hat das Recht
diese Leistungen 1ın Frage stellen der Sal 1abzuwerten? Wıe 1er 1mM ber-
schaubar gebliebenen Werkstattbereich, weıtab VO den recht tragwürdi-
gCHh „Kunstfabriıken“, sah ıch MI1ır ann immer kleiner und bescheidener
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werdend die Bılder un: Plastiken der Nazarener Sınd nıcht schon C1iNEC

Reihe VO Werken der Vergangenheıt ebenso heftig umstrıtten
un: abgelehnt abgehängt un übertüncht worden? Das Rad der Geschichte
äflßst sıch nıcht zurückdrehen Was die Zeıten überdauert hat aber sollte doch
MITL der gleichen Achtung pfleglich behandelt werden, WIC 1€es allen { nn

Epochen mıiıttlerweıle dank der Denkmalpflege zukommt. Erwarten
WIT Nachgeborenen nıcht letztlich auch einmal, da{fß Bemühen
Swırd UÜHASGIE Arbeıit bei aller kritischen 1stanz als Wert erachtet
wırd uch WeNnNn „dıe Nazarener och viele un durchaus
nehmende Einwände ach WIC VOT bestehen MOSCH, nıcht zuletzt Folge der
Vertälschungen iıhrer Absıchten durch un och „Zut geMEINLEN
Massenproduktion industrieller Art,; bleibt Vr den orıginalen Werken
dennoch CiH großer Respekt Tietes Empfinden, hohes handwerklich künstle-
risches KOönnen, ehrliches Wollen der Kirche dienen un dem gläubigen
olk Wer annn das schon VO sıch selbst hne behaupten
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